5. Sonntag nach Trinitatis, Wasserkirche Zürich, 12.07.2020
Predigtext: Johannes 1,35-42

Lekt und Kirchendienst Ralph Bassfeld; Orgel BMR 
MUSIK zum Eingang (mit Einzug)

BEGRÜSSUNG 
Aus Gnade seid ihr gerettet durch Glauben, und das nicht aus euch: Gottes Gabe ist es (Eph 2,8). Das ist der Wochenspruch für die Woche, die heute beginnt. Evangelischer geht es kaum: Gottes Zuwendung kann ich mir nicht, muss ich mir nicht erarbeiten. Ich bekomme sie aber auch nicht übergestülpt. Ich bekomme sie geschenkt, wenn ich sie wirklich haben möchte. Darum soll es heute gehen: um das freiwillige Aufeinander-Zugehen von Gott und Mensch.

Auch heute feiern wir unseren Gottesdienst wieder unter den Bedingungen der Corona Schutzkonzepte. Ohne Gesang, ohne Abendmahl. Damit fehlt uns Vertrautes und dennoch ist Vieles auf das wir vertrauen da. Gott ist da und verbindet uns im Miteinander Hören, Beten und Sprechen durch seinen Heiligen Geist. 

LIED: 450,1-3 Morgenglanz der Ewigkeit

1Morgenglanz der Ewigkeit,

Licht vom unerschaffnen Lichte,

schick uns diese Morgenzeit

deine Strahlen zu Gesichte

und vertreib durch deine Macht

unsre Nacht. 

2. Deiner Güte Morgentau

fall auf unser matt Gewissen;

lass die dürre Lebens-Au

lauter süßen Trost genießen

und erquick uns, deine Schar,

immerdar.

3. Gib, dass deiner Liebe Glut

unsre kalten Werke töte,

und erweck uns Herz und Mut

bei entstandner Morgenröte,

dass wir, eh wir gar vergehn,

recht aufstehn.

ERÖFFNUNG UND SÜNDENBEKENNTNIS
M: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

G: Amen

M: Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn,

G: Der Himmel und Erde gemacht hat.

M: Lasst uns nun gemeinsam vor Gott unserer Schuld gedenken.

Vater im Himmel, was kann ich dir sagen, was du nicht schon weißt? Ich habe anderen das Leben schwergemacht, und es waren doch oft nur Kleinigkeiten, um die es da ging: Ich wollte recht behalten, aber ich vergaß die Liebe, die du geboten hast. Ich bin unfair gewesen, ich bin böse geworden, wo ich hätte Geduld aufbringen müssen. Ich war so mit mir selbst beschäftigt, dass ich kein Ohr und kein Herz hatte für die, die Verständnis und Hilfe von mir erwarteten. Ich habe geschwiegen, wo ich hätte reden sollen, ich habe den Dingen ihren Lauf gelassen, weil meine Angst größer war als mein Vertrauen zu dir. Deinen Geboten habe ich wenig Gewicht gegeben und deine Güte missachtet. Ich habe dich vergessen, Gott, bei vielem, was ich tat und dachte. Ich lasse mich gefangen nehmen von meinen Wünschen und Ängsten und sehne mich doch danach, frei und geborgen zu sein bei dir. Herr, ich bin erschrocken, wie schwierig es ist, im Alltag aus dem Glauben an dich zu leben. Ich bekenne dir mein Unvermögen und meine Schuld: Herr, erbarme dich.

M/G: Der allmächtige Gott erbarme sich unser, er vergebe uns unsere Sünde und führe uns zum Ewigen Leben. Amen.

M: Ist dies euer aufrichtiges Bekenntnis und begehrt ihr Vergebung der Sünden um Christi willen, so antwortet: Ja.

Jesus Christus spricht zu seinen Jüngern: Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. Nehmt hin den Heiligen Geist. Welchen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen, und welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten. 

Im Vertrauen auf diese Verheißung verkündige ich euch, die ihr eure Sünden bekennt und bereut sowie den ernstlichen Vorsatz habt euer Leben zu ändern, die Vergebung aller eurer Sünden durch Jesus Christus. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. + Amen.

KYIE

Herr, unser Gott, du wendest dich nicht ab von uns, sondern siehst uns an. Hilf uns, deinen Blick zu erwidern, Gott. Lass uns immer wieder auf dich zugehen und nimm uns bei dir auf.

Herr, ohne deine Leitung finden wir dich nicht. Ohne dass du uns annimmst, können wir dir nicht begegnen. Darum rufen wir zu dir:

Kyrie eleison, Christe eleison, Christe erbarme dich.

Orgel – Kyrie

GLORIA

 (Jesaja 48,17): So spricht der HERR, dein Erlöser, der Heilige Israels: Ich bin der HERR, dein Gott, der dich lehrt, was dir hilft, und dich leitet auf dem Wege, den du gehst.

Gott, du hörst unsere Bitten. Du siehst jeden unserer Schritte zu dir und wendest dich uns zu 

Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen.

Orgel- Gloria

GEBET

Der Herr sei mit euch

G: und mit deinem Geist 

Lasst uns beten: Gott, unser Vater, von Anfang an hast du die Gemeinschaft mit deinen Kindern gesucht. Immer wieder siehst du uns an, sprichst du uns an, forderst uns auf, unseren Weg mit dir zu gehen. Wir bitten dich: Schenke uns Vertrauen an der richtigen Stelle. Hilf uns, deinen Ruf aus den vielen Rufen der Welt herauszuhören und deine Ermutigung anzunehmen. Durch Jesus Christus unseren Herrn und Bruder.

Amen 

LESUNG AT 
Als Lesung aus dem Alten Testament hören wir Worte aus dem 1 Buch Möse im 12 Kapitel: Gott fordert Abraham auf sein Vaterland zu verlassen und verspricht ihm den Segen.

1 Und der HERR sprach zu Abram: Geh aus deinem Vaterland und von deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters Hause in ein Land, das ich dir zeigen will. 2 Und ich will dich zum großen Volk machen und will dich segnen und dir einen großen Namen machen, und du sollst ein Segen sein. 3 Ich will segnen, die dich segnen, und verfluchen, die dich verfluchen; und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden. 4 Da zog Abram aus, wie der HERR zu ihm gesagt hatte,

AMEN

LIED: 352 Alles ist an Gottes Segen
EVANGELIUM und zugleich Predigttext  
Als Evangelium hören wir den Predigttext von heute. 

Der Fischzug des Petrus

1 Es begab sich aber, als sich die Menge zu ihm drängte, zu hören das Wort Gottes, da stand er am See Genezareth. 2 Und er sah zwei Boote am Ufer liegen; die Fischer aber waren ausgestiegen und wuschen ihre Netze. 3 Da stieg er in eines der Boote, das Simon gehörte, und bat ihn, ein wenig vom Land wegzufahren. Und er setzte sich und lehrte die Menge vom Boot aus. 4 Und als er aufgehört hatte zu reden, sprach er zu Simon: Fahre hinaus, wo es tief ist, und werft eure Netze zum Fang aus! 5 Und Simon antwortete und sprach: Meister, wir haben die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen; aber auf dein Wort hin will ich die Netze auswerfen. 6 Und als sie das taten, fingen sie eine große Menge Fische und ihre Netze begannen zu reißen. 7 Und sie winkten ihren Gefährten, die im andern Boot waren, sie sollten kommen und ihnen ziehen helfen. Und sie kamen und füllten beide Boote voll, sodass sie fast sanken. 8 Da Simon Petrus das sah, fiel er Jesus zu Füßen und sprach: Herr, geh weg von mir! Ich bin ein sündiger Mensch. 9 Denn ein Schrecken hatte ihn erfasst und alle, die mit ihm waren, über diesen Fang, den sie miteinander getan hatten, 10 ebenso auch Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, Simons Gefährten. Und Jesus sprach zu Simon: Fürchte dich nicht! Von nun an wirst du Menschen fangen. 11 Und sie brachten die Boote ans Land und verließen alles und folgten ihm nach.

Amen

Lasst uns nun unseren christlichen Glauben bekennen

CREDO

LIED 329 Bis hierher hat mich Gott gebracht 
PREDIGT

MUSIK

ABKÜNDIGUNG

«Aus Gnade seid ihr gerettet durch Glauben, und das nicht aus euch: Gottes Gabe ist es.»






Epheser, 2, 8

12. Juli 2020, 5. Sonntag nach Trinitatis

10.00 Uhr
Gottesdienst in der Wasserkirche



Pfrn. Dr. M. Werner

Veranstaltungen in der restlichen Woche:

Mi
15.07.
21.00 Uhr
Andacht zuhause

Sa
18.07.
21.00 Uhr
Andacht zuhause

So
19.07.
10.00 Uhr
Gottesdienst in der Kirche Unterstrass




Pfr. Th. Risel und Professor für Neues 




Testament an der Theol. Fakultät der 




Universität Zürich, Dr. J. Frey




wir danken für eine Anmeldung im 




Gemeindebüro

Die Kollekte vom 5. Juli 2020 in der Haldenkirche, St. Gallen für die Eigene Gemeinde erbrachte CHF 47.–  und €uro 1.– 

Die heutige Kollekte ist für die Diakonie Mediasch bestimmt.

Corona Testen alle 2 Wochen – das Geld reicht nicht. 400 Lei sind – 80 Euro pro Test. 

FÜRBITTE

Gütiger Gott,
mit Dir neue Wege gehen, das wär´s.
Netze auszuwerfen, wo dann auch Fische sind.
Mit Dir leben, getröstet und genährt.
Statt all der Alltagsangst, dem Druck,
dem Müssen und Sollen
und am Ende doch der Hunger.

Ach Gott, erhöre uns:

Ralph: Dennoch bleibe ich stets an dir;
Denn Du hältst mich bei meiner rechten Hand.
Für Deine Kirche bitte ich Dich, Gott.
Sind die Wasser ausgefischt und die Tempel leer?

Passen Fische und Netze, Handwerk und Hoffnung zueinander?
Für Zahlen und Rechnungen,
Kundgaben und Geist-Worte,
schenk uns Verstehen!

Ach Gott, wir bitten Dich, erhöre uns:

Ralph : du leitest mich nach deinem Rat
und nimmst mich am Ende mit Ehren an.
Für Entscheider und Präsidentinnen,
für Klar-Sein und Maßhalten,
Schutz, Abstand und Nähe.
Dein Weg ist dunkel manchmal, kantig und verwurzelt.
Zeig´ dich, Gott, mitten im Chaos, immer wieder.
Höre uns:

Ralph:  Wenn ich nur dich habe,
so frage ich nichts nach Himmel und Erde.
Ich bitte Dich für Ferienkinder und Urlaubserwachsene.
Freie Zeit und leichtes Herz,
zu Hause ohne Schule oder vorsichtig über die Grenze in ein anderes Land ach Gott, wir bitten Dich, erhöre uns:

Ralph: Wenn mir gleich Leib und Seele verschmachtet,
so bist du doch, Gott, allezeit meines Herzens Trost und mein Teil.
Und für die unruhigen Herzen bitte ich Dich, Gott.
Für alles „ich müsste mehr tun“,
jedes „ich hab nichts geschafft“.
Mit Dir zu sein, Gott, ist Leben, ist Atem, ist Glück.
Pulsier´ durch uns durch, alle hier,
wie wir sind, und erhöre uns:

Ralph: Aber das ist meine Freude, dass ich mich zu Gott halte
und meine Zuversicht setze auf Gott den Herrn,
dass ich verkündige all dein Tun
In der Stille bringen wir vor dich, was uns persönlich wichtig ist. 
Stille

VATERUNSER 
Vater unser im Himmel,
geheiligt werde dein Name;
dein Reich komme;
dein Wille geschehe,
wie im Himmel so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern;
und führe uns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich und die Kraft
und die Herrlichkeit in Ewigkeit

Amen 

SEGENSLIED: 222 Im Frieden dein 
SEGEN
Der Herr segne und behüte dich

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig

Der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und gebe dir Frieden.

Amen.

MUSIK zum Ausgang


Predigt zu Lukas 5,1-11
Wasserkirche 12. Juli 2020

Thema: Von Frust zu Lebenslust!
Gnade sei mit euch und Frieden, von Gott unserem Vater und dem Herrn Jesus Christus. Amen.

Petrus ist müde. Hat keine Lust mehr. Ist frustriert.

Natürlich nicht immer. Aber immer mal wieder.

Die ganze Nacht gearbeitet. Nichts gefangen.
Auch ich bin müde. Hab keine Lust. Bin frustriert.

Natürlich nicht immer. Aber immer mal wieder.
Ich könnte gut mit Petrus und den anderen auf dem Boot sitzen.

Könnte einstimmen in die Klage über Mühlsteine des Alltags.

Könnte einstimmen in das große: Man müsste doch. Man könnte doch. Man sollte doch.
- Die Römer aus Israel verbannen.

- CO2 Emissionen reduzieren und nachhaltig wirtschaften.

-Sich mehr um die Armen kümmern.

 -Rasissmus und Sexismus aus den Köpfen verbannen.

- Und vielleicht einen anderen Platz zum Fischen auf dem See Genezereth finden.
-und vielleicht besser Distanz einhalten in diesen Corona Zeiten.

Aber was hat man schon von seinen Mühen unter der Sonne?

Im Großen ändert sich doch eh nichts.

Und im Kleinen?

Auch hier fühle ich mich im Grunde wohl auf dem Boot der frustrierten Fischer.

Natürlich nicht immer. Aber immer mal wieder.

An und für sich ist das Leben schon gut.

An einigen Stellen könnte man es aber noch verbessern: 

- Wäre schon toll, ein Menschenfischer zu sein, so von Gott sprechen zu können, dass die Plätze in der Kirche voll wären, am besten gleich so, dass niemand mehr aus der Kirche austritt.

- Eine Beziehung finden, die durchs Leben trägt

- und ein Knie, das beim Laufen nicht sofort weh tut.

Petrus fällt bestimmt auch was ein.

- Vielleicht Führungsqualitäten und manchmal ein bisschen mehr Mut zu den eigenen Freunden zu stehen.

Es gibt viele Wünsche und Träume auf dem Boot der frustrierten Fischer.

Und eigentlich ist es ja auch bequem auf dem Boot.

Ich kann mich da gut einrichten. Komme gut zu Recht.

Komme ja irgendwie durchs Leben.

Mache das Beste draus.

Veränderung ist anstrengend.

Auf den großen See rausfahren, in unbekannte Gewässer, da wo es tief ist. Einen neuen Platz zum Fischen suchen, da der alte leer gefischt ist.
Das ist ein Risiko. Und es kann auch Angst machen. Anstrengend ist es auf jeden Fall. 
Viel einfacher ist es, sich einzureden, dass Vieles alternativlos ist. Denn wenn ich es eh nicht ändern kann, erwartet auch keiner, dass ich es tue. 

Gott wird’s schon fügen.
Dabei ist „alternativlos“ vielleicht das Wort in unserer Sprache, das am wenigsten Raum für neue Wege und Gedanken und auch für Wunder im weitesten Sinn zulässt.

Alternativlos geht es immer weiter so. Der Weg ist klar. Andere Möglichkeiten sind ausgeschlossen.

Alternativlos - ist ein ängstliches, ein enges Wort.

Alternativlos bleibt das Leben so, wie es ist.

Phantasie, Kreativität, andere Wege des Denkens und des Handelns ersticken im Keim.

Da braucht es manchmal ein Wunder, um die selbst erkannte Alternativlosigkeit zu überwinden. Das gilt auch für das Boot der frustrierten Fischer.

In unserem Predigttext, dem Fischzug des Petrus, wird die Alternativlosigkeit überwunden, indem Jesus kommt und sich mit ins Boot setzt. Er setzt sich einfach mitten unter die Jünger. Ist einfach da.

„Fahrt hinaus, wo es tief ist und werft die Netze raus“, sagt Jesus.
Aber … genau dahin wolle je eben noch niemand. Ist doch anstrengend.

Aber gut… Wenn Jesus das sagt…

Dann macht man das…

Und es funktioniert!
Manchmal bedarf es eben nur eines Anfangs, dann erledigt sich das übrige. Ein echtes Wunder.

Keine Klage mehr über die Mühlsteine des Lebens. - Schöpfen aus der Fülle der Möglichkeiten.

Das macht aber auch schnell mal ängstlich.

Klar, Angst, wenn ein Wunder passiert, was nicht von dieser Welt ist. Das kann ich verstehen.

Aber auch Angst vor den Möglichkeiten, die in mir schlummern.

Das Unbekannte. Das Unsichere. 
Mal darauf vertrauen, dass mehr drin, als ich glaube.

Da braucht es dann ein göttliches: „Fürchte dich nicht.“ Es braucht die die Erinnerung an die Taufe, in der Gott jedem von uns gesagt hat: „Ich begleite dich durch die Höhen und Tiefen des Lebens. Ich beschreite mit dir neue Wege. Und ICH GLAUBE an DICH auch wenn niemand anders an dich glaubt“.
Darauf vertrauen, dass Gott da ist. Neugierig sein, dass da in mir mehr drinsteckt, als ich es erahne oder mir zutraue – diese gute Botschaft gibt Gott uns mit auf den Weg.  

Die Botschaft Jesu lebt von der großen Alternative für die kleinen Leute.

Das wird gerade in den Wundergeschichten deutlich, die zeigen was möglich ist: Das Leben kann sich ändern.

Es kann heiler werden, sinnvoller, offener, freier, liebevoller …

Manchmal erscheint das völlig überraschend vor unseren Augen, vor unseren Füßen – und wir müssen nur den Schritt ins Offene tun,

der immer Vertrauen erfordert, kleineren oder größeren Wagemut.

Dabei steht der Name Christi für die Hoffnung und immer auch wieder für die Realität, dass Menschen aus dem Rachen der Angst ins Offene finden, dass ihre Füße weiten Raum betreten, dass ihnen unerwartete Fülle geschenkt wird.

Darauf vertrauen wir. Deswegen erzählen wir von Wundern. Von den alten biblischen Geschichten – immer wieder. Sie halten uns offen für die Möglichkeiten Gottes. 
Es braucht Visionen und Ideen. Von einer anderen Welt. Von einem besseren Leben. Vom Reich Gottes.

Und es braucht Menschenfischer. Menschen, die andere für das Leben begeistern. Die für den Glauben begeistern, dass vieles Undenkbares möglich ist.

So erlaube ich mir heute auf dem Boot der frustrierten Fischer dir Frage zu stellen. Und auch hier in der Wasserkirche heute Morgen:

Was findest du an diesem Leben schön? Wofür lohnt es für dich zu leben?
Ich bin nach wie vor neugierig auf das Leben.

Auf andere Menschen und neue Ideen, Wunder und Lachen, kleine Bestätigungen und große Erfolge.

Ich will mehr von den Geheimnissen des Universums wissen.

Ich will die Liebe erforschen. 
Ich will den Sommer auf der Haut spüren.

Niemals den Geruch von gemähtem Gras vergessen.

Das beste Essen essen, den köstlichen Wein der Erde finden.

Da draußen wartet das Leben. Gott hat was vor. Mit uns allen. Und ich hoffe, viel Gutes.
Ja, ich weiss, die Corona Zeit fordert von uns Veränderung und dass wir uns neu einstellen: Masken, Abstand, Pleksiglas, kein Gesang, kein Abendmahl…

Und trotzdem ist da draussen das Leben und Gott möchte mit uns neue Wege gehen und diese Zeit gestalten. Und in jeden und jeder von uns hat Gott Talente und Phantasie und Kraft und auch Lebensfreude hineingelegt. Trotz allem oder vielleicht besser, wegen alledem, was wir jetzt erleben, sollen wir unsere Möglichkeiten neu ausschöpfen.
Wunder. Ja, Wunder wären perfekt. Ein Wunder für jeden von uns.

Lasst uns fischen gehen. Die ganze Nacht und morgens kommen wir heim und die Netze sind vielleicht voll von neuen Möglichkeiten. Wer weiß. Verdient hätten wir es alle. Vielleicht klappt es auch nicht gleich von Anfang an. Vielleicht sind es auch nur einige Fische die wir an Land ziehen. Doch es lohnt sich es zu versuchen. 
Lasst uns fischen gehen. Und dann, dann lasst uns vom Leben erzählen.

Lasst uns Geschichten von unserem Leben erzählen. Wie wir Gott erlebt haben. Wie wir das Miteinander erlebt haben, das wir gut und bereichernd erlebt haben. Die echten Geschichten. Die von uns erzählen.

Von unseren Träumen und Visionen.

Lasst uns begeistern.

Für das Leben.

Für Gott.

Wenn nicht jetzt, wann dann?

Amen.
Lasst uns beten: 

Herr schenke mir den Mut Dinge zu ändern, die ich ändern kann.

Schenke mir die Gelassenheit Dinge hinzunehmen, die ich nicht ändern kann.

Und schenke mir die Weisheit, das eine vom anderen zu unterscheiden.

Amen

Und der Friede Gottes, der höher ist, als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus unserm Herrn. Amen. 

(Marion Werner, nach einer Idee von Björb Henkel) 
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